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Neue Männer braucht das
Land
Ein etwas anderer Blick auf die prekäre demografische Situation
Japans
Dass Japan die Avantgarde der Überalte-
rung bildet, hat man in den industriali-
sierten Staaten im Hinblick auf die eige-
nen Perspektiven mit Sorge zur Kenntnis
genommen. Viel ist dabei von der Gebär-
verweigerung junger Frauen die Rede,
doch welche Rolle spielen die Männer?
Daniela Tan
Ist von den gegenwärtigen demografischen Proble-
men Japans die Rede, folgt meist ein Exkurs über
die gewandelten Wertvorstellungen einer neuen
japanischen Frauengeneration. Im Vergleich zu
früheren Generationen steht heute den Japanerin-
nen eine erweiterte Palette an Lebensentwürfen
zur Auswahl. Die Rolle als Mutter und Hausfrau
steht als eine von zahlreichen Optionen zur Wahl,
was so manchem einheimischen Kritiker der
gegenwärtigen gesellschaftlichen Situation Japans
besorgte Äusserungen entlockt. Japan sieht sich
mit einer massiven und rapiden Alterung der Be-
völkerung und den damit einhergehenden Proble-
men konfrontiert. Der weitaus grösste Anteil am
Betreuungs- und Pflegeaufwand ist in privaten
Händen; nach wie vor ist es das Ehrenamt der
Töchter und Schwiegertöchter.
Verunsicherter Mittelstand
Während die veränderte Rolle der Frauen in der
demografischen Debatte ein Dauerbrenner ist, fin-
det sich die andere Bevölkerungshälfte im repro-
duktiven Alter höchstens am Rande erwähnt.
Dass die Väter in diesem Diskurs kaum vorkom-
men, verweist jedoch auf die Abwesenheit der
Männer im Allgemeinen, wenn es um Familien-
angelegenheiten geht. Der Verzicht auf Kinder
könnte demnach wohl bei vielen Frauen nicht
hedonistischem Egoismus entspringen, sondern
der fehlenden Präsenz der Väter. Gerade im japa-
nischen Mittelstand ist es keine Seltenheit, dass
Kinder ihre Väter unter der Woche kaum zu Ge-
sicht bekommen, da sich durch weite Pendelwege –
ein Arbeitsweg von zwei Stunden ist in der Agglo-
meration der japanischen Grossstädte nichts Un-
übliches – und den dadurch bedingten Zeitauf-
wand die Anwesenheit zu Hause auf das schmale
Zeitfenster zwischen elf Uhr abends und sechs
Uhr morgens reduziert. Viele Frauen bedenken
die Möglichkeit der Familiengründung sorgfältig
und stehen der Aussicht auf ein Leben im – alleini-
gen – Dienste der Kindererziehung zumindest mit
Skepsis gegenüber.
Die Verunsicherung in Bezug auf die wirtschaft-
lichen Verhältnisse seit dem Platzen der Bubble-
Wirtschaft Anfang der neunziger Jahre macht die
Menschen vorsichtig. Man ist sich in Japan der Ge-
fahr bewusst, die von einem eventuellen Verlust
des Arbeitsplatzes des Alleinernährers ausgeht. Es
droht der Abstieg in prekäre finanzielle Verhält-
nisse. Die Furcht vor den Risiken einer solchen
Abhängigkeit zeigt sich etwa in den von Frauen-
zeitschriften periodisch veröffentlichten Mei-
nungsumfragen. Zudem sichern sich nach wie vor
viele Hausfrauen in Form eines hesokuri ab, einer
heimlich angelegten und mit Geld aus der Haus-
haltskasse gefütterten Reserve.
Neue Soziotypen
Doch wie steht es nun um die Männer? Ein Blick in
die japanischen Medien bringt Erstaunliches zu-
tage. Seit einiger Zeit kursieren hier neue und teil-
weise sehr unkonventionelle Männerbilder und
Entwürfe von männlichen Biografien. Seit der
populären TV-Soap um den « geekigen» Train Man,
die nicht nur die Resozialisierung von hinsichtlich
Sozialkompetenz zurückgebliebenen Computer-
freaks einleitete, sondern die Schwächen und Un-
sicherheiten einer jüngeren Männergeneration ab-
bildete, sind gleich mehrere mögliche Soziotypen
eines neuen Mannes auf der Bildfläche erschienen.
Dem japanischen Kategorisierungsdrang entspre-
chend, manifestiert sich auch hier der Wunsch, die
Phänomene der Welt exakt zu benennen.
Einer dieser neuen Soziotypen ist der soshoku
danshi, der « pflanzenfressende Mann», der sich
durch passive Lebenshaltung und sexuelle Unlust
auszeichnet. Meist handelt es sich dabei um jüngere
Männer, in deren Lebensentwurf sich kein Wunsch
nach Familiengründung abzeichnet. Die gewandel-
ten Anstellungsverhältnisse der japanischen Fir-
men, die vermehrt auf temporäre Arbeitskräfte
setzen, tragen das Ihre dazu bei, einer jüngeren
Generation die Familiengründung zu erschweren.
In den teilweise überspitzten Darstellungen
werden neben der Kritik an konventionellen Ge-
schlechterrollen auch idealisierte Vorstellungen
konstruiert. In einigen der gegenwärtigen Männer-
bilder lassen sich diese Gegenentwürfe gut beob-
achten. Als sich in der populären TV-Soap « At
Home Dad» (2004) ein erfolgreicher Angestellter
über Nacht an das Leben als Hausmann gewöhnen
musste, fehlte es da weder an Komik noch an Sym-
pathie. In « Massuguna otoko» (Ein rechtschaffe-
ner Mann, 2010), einer simpel gestrickten Pygma-
lion-Geschichte, entwickelt sich der Protagonist
vom einseitigen Karrieristen zum fortgeschrittenen
Lebenskünstler und vervollständigt erst dadurch
seine ganze Männlichkeit. Und auch das neueste
Projekt des bekannten Trickfilmstudios Ghibli
dreht sich um einen liebevollen Vater. Das « Take-
tori monogatari» (Erzählung vom Bambussamm-
ler), in dem ein Mann in einem Bambusrohr eine
Prinzessin findet und sie grosszieht, stammt zwar
aus dem 9. Jahrhundert. Trotzdem formuliert der
Trickfilm einen aktuellen Wunsch: den nach der
Präsenz eines liebevollen Vaters und Ehemannes.
